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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Aſtenßurger Schulpſlag Nr. 5:

d

(Amtliches Organ der
„IJlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Zum ein monatlichen Abonnemen
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
Denn b laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt““ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu

I. beſtellen.
Merſeburg, den 2. December 1889.

Politiſche Wochenſchau.
Aus dem Jnlande.

Unſer Kaiſer wohnte am Dienſtag einem
Mahle beim Kriegsminiſter von Verdy du
Vernois bei und begab ſich am Mittwoch Abend
über Breslau nach Pleß in die Jagdreviere des
Oberſtjägermeiſters Fürſten von Pleß. Hieran
ſchloß ſich eine größere Jagd im Fürſtenwalde
bei Ohlau und der Beſuch von Breslau.
Fürſt Bismarck befindet ſich noch in

Friedrichsruh. Es hieß zwar, ſeine Ankunft in
Berlin ſtehe in Kürze bevor, indeſſen hat darüber
Beſtimmtes nicht verlautet.

Jm Reichstage nahmen die Kolonial-
debatten, die ſich beim Etat des Auswärtigen
Amtes entſpannen, das ganze Jntereſſe in An
ſpruch. Ganz beſonders that ſich der Abg.
Richter in wegwerfenden Urtheilen hervor.
Er kritiſirte den Jnhalt des Weißbuchs über die
RoyalNiger-Company in einer den deutſchen
Intereſſen abträglichen Weiſe, obgleich die An-
gelegenheit mit unſerer Kolonialpolitik gar nichts
zu thun und die Regierung ſich lediglich pflicht
mäßig der Beſchwerden deutſcher Reichsange-
höriger angenommen hat. „Unſchuldige Rand-
bemerkungen“ ſollten die Richterſchen Gloſſen
nachher nach der Beſchönigung ſeines Fractions
collegen Bamberger geweſen ſein, und Richter
ſelbſt behauptete, er habe mit ſeinen Hinweis,
daß die Beſchwerden gegen die Niger- Geſellſchaft
vielmehr in das engliſche Parlament gehörten,
nur geſagt, was Fürſt Bismarck am 15.
Januar d. Js. geſagt habe. Letzteres
war eine Unwahrheit. Fürſt Bismarck hatte
damals nach einer Rede Woermanns über das
rechtswidrige Vorgehen der Niger- Company
bemerkt, daß es ſehr nützlich ſein würde, wenn
der Abg. Woermann für die bedrohten Jntereſſen,
die bereis der Gegenſtand diplomatiſcher
Correſpondenz mit dem engliſchen Cabinet ſei,
Beiſtand im engliſchen Parlament und in der
engliſchen Preſſe fände, da auch engliſche Privat
intereſſen berührt würden und eine gute
Zeitungsſtimme in England oft von Gewichte
ſei. Darin lag nicht die mindeſte Anzweiflung
des guten Rechts der Beſchwerdeführer gegen
die engliſche Geſellſchaft. Ebenſo charakteriſtiſch
für den freiſinnigen Führer waren ſeine maß
loſen Angriffe auf den Staatsſecretär Grafen
Bismarck, weil dieſer geſagt hatte, er würde am
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liebſten über die Samoaangelegenheit nicht
ſprechen und bitten,
ruhen zu laſſen, wenn er nicht befürchten müßte,
daß ſie dann erſt recht breitgetreten würde.
Der Abg. Richter fand hierin eine unerhörte
Jnſinuation gegen ſich und ſeine Partei, von
der gar nicht ausdrücklich die Rede war, die
aber allerdings im vorigen Jahre z. B. die
ſüdweſt afrikaniſchen durch den Abenteurer
Lewes hervorgerufenen Wirren des Langen
und Breiten durch den Abg. Bamberger
erörterte, obgleich Fürſt Bismarck mit Rückſicht
auf die ſchwebenden Verhandlungen hiervon ab-
zuſtehen gebeten hatte. Am Donnerſtag kam der
Nachtragsetat für die Wißmann'ſche
Expedition zur erſten Leſung. Selbſt der
Abg. Windthorſt äußerte ſeine Genugthuung
über die Erfolge unſeres ausgezeichneten Reichs
kommiſſars und ſeine Bereitwilligkeit, die weiteren
Mittel für das Unternehmen zu bewilligen.
Wieder aber war der Abg. Richter mit heftigen
Ausfällen gegen letzteres auf dem Platze, er
ſpottete, daß Wißmann ſeine militäriſchen
Tugenden nicht für höhere Zwecke einſetze, und
verglich die Zollerhebung der oſtafrikaniſchen Ge-
ſellſchaft mit den Thaten mittelalterlicher Raub-
ritter. Schließlich ſtimmten ſelbſt zwei freiſinnige Ab
geordnete für die Vorlage. Am Freitag
wurde die zweite Leſung des Bankgeſetzes
vorgenommen, dem eine große Mehrheit geſichert
iſt. Die Socialiſtengeſetzkommiſſion
war am Dienſtag in die zweite Leſung einge-
treten, in welcher die Vorlage nach den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung bis auf den Aus-
weiſungsparagraphen gutgeheißen wurde. Ueber
dieſen wurde die Verhandlung bis zum 4. De-
cember vertagt. Die Zwiſchenzeit ſoll benutzt
werden, um eine Verſtändigung herbeizuführen.
Auch nationalliberale Blätter ermahnen ein-
dringlich ihre Fraktion, das Geſetz an der Aus
weiſungsbefugniß nicht ſcheitern zu laſſen.

Aus dem Auslande.
Die Eröffnung des italieniſchen Parla

ments hat uns von König Humbert eine Kund-
gebung gebracht, die von Neuem das Vertrauen
in die Erhaltung des Friedens belebt und zu
gleich uns den hohen Werth der friedlichen Be
ſtrebungen des Dreibundes erkennen läßt. „Der
Friede heißt es in der Thronrede iſt in
dieſem Augenblick mehr als je geſichert, Dank
der Rathſchläge der Großmächte, Dank den Be
ftrebungen des Dreibundes.“ Der König iſt
überzeugt, daß wenngleich noch nicht alle
Fragen, die den Frieden ſtören könnten, beſeitigt
ſind nicht nöthig ſein werde, Waffen zur An
wendung zu bringen. Von ſeiner eigenen

riedensliebe giebt Jtalien dadurch ein neuesFeugng daß es den Differentialtarif mit Frank-

reich aufheben will. Hiermit wird der wirth
ſchaftliche Angriffskrieg, den Frankreich gegen
Jtalien führte und der zu ernſten Zer-
würfniſſen zu führen drohte, beigelegt. Jtalien
hat in der Ueberwindung der tiefen wirthſchaft-
lichen Wunden, welche Frankreich dem italieniſchen

zur Zeit die Sache noch
Gemeinweſen ſchlug, ſeine Lebens- und Spann
kraft auf das Glänzendſte bewährt, die italieniſche
Produktion hat die vorübergehende Erſchütterung
ihrer Grundlagen ſiegreich überſtanden. Nicht
bloße Nachgiebigkeit iſt es, wenn Italien jetzt
den Differentialtarif gegenüber Frankreich auf-
hebt, ſondern ein Zeichen der Wiederherſtellung
des Gleichgewichts der italieniſchen Volkswirth
ſchaft. Italien ſieht es auch ſeinerſeits als
Hauptaufgabe an, den Weg der ſocialen Reform
zu beſchreiten. „Jch will, daß der Ruhm meiner
Herrſchaft ſagt König Humbert haupt-
e in dem Wohlergehen der kleinen Leute

eſtehe.“

Auch in England macht ſich mehr und
mehr die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
ſocialer Reformen geltend, nachdem die Arbeiter
ausſtände ſo viel Gefahren heraufbeſchworen
haben. Sowohl conſervative wie liberale Blätter
treten für die geſetzliche Jnangriffnahme der
ſocialen Frage ein. Der zweite Führer der
Liberalen Morley (neben Gladſtone) hat ein
förmliches Programm hierfür aufgeſtellt, welches
Beſteuerung der Grundrente, beſſere Wohnungen
für Arbeiter, Ankauf von Land zur Verpacht
ung an Arbeiter, Ruhegehälter für alte Arbeiter
enthält. Doch hat er ſich gegen die Einführ-
ung des achtſtündigen Arbeitstags erklärt.
Daſſelbe iſt von Lord Salisbury in einer Rede
in Nottingham geſchehen.

Jm ungariſchen Reichstage fanden leb-
hafte Ruheſtörungen der äußerſten Linken gegen
den Miniſterpräſidenten Tisza ſtatt. Nur mit
Mühe konnte der Präſident die Ordnung auf-
recht erhalten. Auch der böhmiſche Land-
tag hatte eine überaus ſtürmiſche Sitzung; man
ſtritt ſich unter Ausdrücken wie Schmach und
Schande über Huß und die Huſſiten.

Jn Paris hätte es beinahe wieder eine
Miniſterkriſis gegeben, weil die Kammer gegen
den Willen des Finanzminiſters einen Antrag
auf Aufhebung des Zündhölzchen-Monopols an
nahm als aber der bezügliche, aus der Kammer
hervorgegangene Entwurf berathen wurde, wurde
ein Artikel abgelehnt und damit der Entwurf
zurückgezogen und ſomit die Angelegenheit im
Sinne der Regierung erledigt.

Am 27. November wurden die rumäniſchen
Kammern eröffnet. Die Thronrede bezeichnet
die Finanzlage und die Beziehungen des Landes
z allen Mächten als befriedigend. Bei der

ahl des Präſidiums errang die Regierung
einen vollſtändigen Erfolg. Der Candidat der
Conſervativen, Georg Cantacuzene, wurde zum

Präſidenten gewählt.
Aus Braſilien iſt nichts Neues zu nennen;

die Ordnung iſt bisher aufrecht erhalten,
Deutſchland ſchickt deshalb kein Kriegsſchiff
dorthin.

Politiſche Tagesfragen.
Würdeloſer hat noch nie eine Partei den

Stiefel geküßt, mit dem ſie fortgeſetzte Fußtritteempfängt, als die Deutſchſreiſinnigen

Während die Socialdemokraten aller
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Orten feierlich den Grundſatz verkünden, daß in
Stichwahlen, an denen ſie nicht betheiligt ſind,
fortan ſtrengſte Stimmenthaltung herrſchen
müſſe, beſchließen die Deutſch freiſinnigen
bei kommunalen ſowohl als politiſchen Wahlen
das offene Eintreten für die Social-
demokraten, wenn dieſe in Stichwahlen mit
Mitgliedern der Kartellparteien kommen. Das
iſt die Partei, die ſich ſtets rühmt, das feſteſte
Bollwerk gegen die Socialdemokratie zu ſein.
Ob die Rechnung, am Ende doch noch mit
ſosialdemokratiſcher Hilfe etliche Reichstagsman
date zu gewinnen, wohl in Erfüllung gehen
wird? Verdient hätten es die Deutſchfreiſinnigen

durch ihr Betteln bei den Socialdemo
aten.

Genau ſo wie die franzöſiſche Depu-
tirtenkammer im Sommer, ſo hat jetzt auch
der franzöſiſche Senat einen außer
ordentlichen Kredit von 58 Millionen
t für den Neubau von Kriegs
chiffen bewilligt. Nach dem Regierungs

plane ſollen aus den Mitteln dieſer außer
ordentlichen Bewilligung gebaut werden: 1) drei
gepanzerte Küſtenvertheidiger von je 6700 Tonnen,
alſo erheblich größer, als der neue deutſche
Küſtenvertheidiger „Siegfried“, der 3800 Tonnen

roß iſt 2) vier Torpedoaviſos; 3) zehn HochKewrpedoboot von 36 Metern Länge und 4)

dreißig Torpedoboote von 34 Metern Länge
für die Küſtenvertheidigung. Es verdient wohl
bemerkt zu werden, daß Frankreich aus dem
neuen Marinekredit nicht ein einziges großes
Schlachtſchiff baut, während England den Bau
von Rieſenpanzern zu 14000 Tonnen in An-
griff nimmt. Die franzöſiſchen Flottenführer
haben eben auch erkannt, daß man die ſchweren
Schiffe durch leichte und raſche Fahrzeuge
chützen muß. Admiral Bergoſſe du Petit-

houars, der in dieſem Sommer die franzöſiſche
Mittelmeerflotte befehligte, hebt als Ergebniß
der großen Flottenübungen die Nothwendigkeit
eines ſolchen Schutzes eindringlich hervor, er
fordert als Schutzgeſchwader für jedes Panzer
ſchiff einen Kreuzer, einen Torpedoaviſo und
zwei Torpedoboote. Das wären für die vier
zehn Panzer von Toulon allein ſchon 14
rer 14 Aviſo's und 28 Hochſeetorpedo

vote.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer

iſt in der Nacht zum Sonntag von ſeinem Aus
fluge nach der Provinz Schleſien wieder in
Potsdam angekommen. Jn Breslau, wo der
Monarch am Freitag Abend aus Pleß ange
kommen war, fand vor dem königlichen Schloſſe
ein von allen Muſikkorps der Garniſon aufge
führter Zapfenſtreich ſtatt. Während der Tafel
ergriff der Kaiſer ſein Glas und brachte in
längerer, ſchwungvoller Rede einen Trinkſpruch
auf den General Feldmarſchall Grafen Moltke
aus, indem er daran erinnerte, daß es gerade
50 Jahre ſeien, ſeitdem Moltke den Orden pour
le meérite verliehen erhielt, für des damaligen
Hauptmanns Verdienſte in der Schlacht von
Niſib (24. Juni 1839). „Unter Schleſiern und
Militärs gerade“, betonte der Kaiſer, „gedenke ich
des Mannes, der ein Paladium meiner Unter
thanen, ein Schrecken meiner Feinde iſt, und
bringe ich ihm dieſen Toaſt.“ Weiter
zeichnete der Kaiſer den Oberbürgermeiſter
Friedensburg durch eine längere Anſprache
aus und gab dabei ſeiner Freude über
den ihm durch die Bevölkerung bereiteten patrio
tiſchen Empfang Ausdruck. Sonnabend fand
dann im Fürſtenwalde bei Ohlau eine Hofjagd
ſtatt, nach welcher die Rückreiſe nach Potsdam
angetreten wurde. Die Volksmenge begrüßte
den Monarchen mit lauten Hochrufen. Kaiſer
Wilhelm empfing am Sonntag in Potsdam den
Staatsſekretär von Bötticher und den Leiter des
Reichstagsbaues, Baurath Wallot. Heute ge
denken der Kaiſer und die Kaiſerin der Eröff-
nungsfeier des Muſeums für Naturkunde in
Berlin beizuwohnen. Ueber den Ehrenſäbel,
welchen der Kaiſer vom Sultan zum Geſchenk
erhalten hat, wird noch bekannt, daß die Waffe
über und über mit Smaragden und Brillanten
beſetzt iſt.

Der Oberbürgermeiſter von Darmſtadt

richtete einen Aufruf an die Bewohner
der Reſidenz, zum Kaiſerbeſuch die Häuſer zu
ſchmücken. Jn dem Aufrufe heißt es: „Ver
ehren wir doch in dem jugendlichen Kaiſerlichen
Herrn nicht nur den oberſten Führer deutſcher
r ſondern auch den treuen Hüter des

ölkerfriedens und das leuchtende Vorbild ge
wiſſenhafter Pflichterfüllung und ernſter Arbeit
auf allen Gebieten zur Wohlfahrt unſeres ge-
einigten deutſchen Vaterlandes.“

Die Ankunft des Kaiſers in Frank-
furt a. Main iſt definitiv auf den 9. December
Mittags 1 Uhr feſtgeſetzt.

Dem Bundesrath und dem Reichstage
wird in dieſen Tagen noch eine Sammlung
von Aktenſtücken über Afrika zugehen.

Oberbürgermeiſter Miquel wird
nun doch im Reichstage bleiben! Der
N. A. Z. wird in dieſer Sache berichtet:

„Der Abg. Miquel, der die Abficht ausgeſprochen hatte,
ſich vom parlamentariſchen Leben zurückzupiehen, hat ſeinen
Entſchluß geändert. Bei dem Diner, welches der Kriegs
miniſter in voriger Woche gab und das durch die Gegen
wart des Kaiſers einen beſonderen Glauz erhielt, wurde
allgemein bemerkt, wie der Monarch Herrn Miquel in un
da We Weiſe auszeichnete. Jn der langen und leb
aften Unterhaltung, die der Kaiſer mit Miquel führte,

ſprach er fich in ſehr anerkennender Weiſe über deſſen poli
tiſche Wirkſamkeit aus. Man erzählt in parlamentariſchen
Kreiſen, der Monarch habe zu Herrn Migquel unter
Anderem geſagt „Es komme ihm nicht darauf an, ob ein
Mann konſervativ oder nicht konſervativ ſei, ſondern ob er
Geſinnung für Kaiſer und Reich bethätige. Herr Miquel
ſei ein ſolcher Mann und er beſitze deshalb die Sym
pathieen des Kaiſers in vollem Maße.“

Welche Wichtigkeit der Abſtimm-
ung über das neue Bankgeſetz in parla-
mentariſchen Kreiſen beigelegt wird, ergiebt nach
ſtehende Notiz der „Kreuzzeitung:“ „Die Ent
ſcheidung über das Bankßgeſetz iſt bis zum 2.
December vertagt worden. Die Abſtimmung
wird vorausſichtlich eine namentliche ſein und die
Annahme oder Ablehnung wahrſcheinlich von
wenigen Stimmen abhängen es iſt deshalb
dringend erforderlich, daß alle Parteigenoſſen
zur Stelle ſind.“

Oeſterreich-Ungarn. Theilnahmsvoll ver
nimmt man, daß von der Kaiſerin Eliſabeth die
tiefe Verſtimmung, die ſie nach dem Tode des
einzigen Sohnes befiel, und der heiße Wunſch
des Alleinſeins noch nicht gewichen iſt. Als
jüngſt die Könige von Griechenland und Däne-
mark die Jnſel Korfu paſſirten, wo die Kaiſerin
von Oeſterreich weilt, ließen ſie anlegen, um die
hohe Frau zu beſuchen. Jhren Gäſten aus-
weichend, hatte die Kaiſerin unmittelbar vorher
Korfu verlaſſen, Niemand vermochte zu ſagen,
wohin. Erſt hinterher iſt bekannt geworden, daß
die Kaiſerin die nordafrikaniſche Küſte beſucht
hat. Gegenwärtig iſt ſie nach Korfu zurück-
gekehrt.

Rußland. Die angebliche Verlobung des
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Margarethe
von Preußen beſchäftigt ununterbrochen die
ruſſiſchen Zeitungen. Die Blätter wiſſen von
einer lebhaften Neigung des Thronfolgers zur
Prinzeſſin zu erzählen, die ihm den Willen gebe,
auf der Vermählung mit der deutſchen Prin
zeſſin zu beſtehen.

Belgien. Die Brüſſeler Stadtverwaltung
hat beſchloſſen, Stanley, wenn er zur Bericht
erſtattung an die Antiſklaverei- Konferenz nach
Brüſſel kommt, ein Feſteſſen und eine Gala-
vorſtellung im Theater zu geben.

Portugal. Wie aus Liſſabon berichtet
wird, iſt der Kaiſer von Braſilien in St.
Vincent angekommen und hat dort einen kurzen
Aufenthalt genommen. Am Sonntag erfolgte
die Weiterreiſe. Dom Pedro telegraphierte an
den König von Portugal, daß er in Liſſabon
wie gewöhnlich im Hotel Braganza abſteigen
werde und die ihm angebotene Wohnung im
königlichen Schloſſe dankend ablehne. Der
Kaiſer und ſeine Familie ſind wohlauf.

Ein weiteres Telegramm meldet noch:
Kaiſer Dom Pedro iſt in St. Vincent
interviewt worden, hat es aber abgelehnt, ſich in
eine Erörterung über die Revolution einzulaſſen.
Der braſilianiſche Konſul kam an Bord und ver
langte, daß die neue braſilianiſche Flagge, unter
welcher das Schiff ſegelte, niedergeholt und die
alte braſilianiſche Flagge gehißt werde. Die
Officiere verweigerten aber die Flaggenhiſſung
ohne vorherige Ordre von der proviſoriſchen Re
gierung. Das Schiff ſegelte Sonntag ohne
Flagge ab.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 30. Nov. Die ſterblichen Ueberreſte

unſerers Ehrenbürgers v. Volkmann ſind geſtern
Abend hier eingetroffen und werden Montag
Mittag um 12 Uhr von der Domkirche aus zur
letzten Ruhe geleitet werden. Ein entſetzlicher
Vorgang ſpielte ſich geſtern Nachmittag im be
nachbarten Beuchlitz ab. Der Gärtner R. aus
Quedlinburg, welcher ſeit längerer Zeit von
ſeiner Ehefrau getrennt lebt, war geſtern in
Beuchlitz eingetroffen und machte den Verſuch,
erſt ſeine Frau, und dann ſich ſelbſt ver
mittelſt eines Schrotſchuſſes zu tödten. Glücklicher
weiſe verſagte die Waffe, als ſie der Mann auf
die nichts ahnende Frau hatte. Während
die letztere ſchnell das Weite ſuchte, nahm der
Mann den Lauf der Waffe in den Mund und
drückte dieſelbe ab. Die erxhoffte tödtliche
Wirkung trat indeſſen nicht ein; der Lebens-
müde wurde ſchwer verletzt nach der hieſigen
Klinik gebracht. Derſelbe iſt erſt 22 Jahre alt
und war ſeit Mai d. Js. mit ſeiner aus
Beuchlitz ſtammenden Frau verheirathet.
Das Schöffengericht erſeburg verurtheilte
dieſer Tage den Tiſchler Hofmeiſter von hier,
wegen Einſammelns einer nicht erlaubten
Kollekte am 21. Juli in Raßnitz, bei einer
öffentlichen Verſammlung, zu 10 Mk. Geldſtrafe.

f Lützen, 27. Nov. Die von Leipziger
Zeitungen gebrachte Rotiz, daß ein Maler aus
Paris in Leipzig weilt, welcher die Schlacht bei
Lützen in neuer Auffaſſung auf die Leinwand
bringen will und zu dieſem Zwecke die Waffen
des ſchwediſchen Reitergenerals Schlange in den
Sammlungen des Vereins für die Geſchichte
Leipzigs in Augenſchein genommen hat, veran
laßt mich, die Aufmerkſamkeit auf einige, bei
Anfertigung des vorerwähnten Gemäldes eben
falls als Vorwurf verwendbare hiſtoriſche
Seltenheiten zu lenken. Jn der Nacht vom 6.
zum 7. November 1632, nach der Schlacht bei
Lützen, wurde die Leiche des im Kampfe ge
fallenen Königs Guſtav Adolf nach dem
Stunde ſüdlich vom Schlachtfeld gelegenen
Dorfe Meuchen gebracht und in der Kirche
daſelbſt niedergelegt. Der traurige Zug war
von Reitern begleitet, von denen mehrere nicht
vom Pferde ſtiegen, ſondern in die Kirche
hinein und um den Altar herumritten, zu
Ehren der Leiche, welche vor dem Altare ſtand.
Es ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus, den arg
verwundeten Leichnam des Schwedenkönigs, welcher
ſo nicht mehr transportfähig war, zu öffnen und
wurden die Eingeweide an einer noch heute durch
einen Stein mit der Jnſchrift „G. A. 1632“
kenntlichen Stelle in der Kirche vergraben. Jn
dieſer Kirche nun wird heute noch ein eiſerner
gut erhaltener Handſchuh aufbewahrt, welcher
als der Guſtav Adolfs bezeichnet wird ebenſo
ein zerbrochener, fein gearbeiteter Degen, welchen
der König getragen hat. Auf der Klinge des
Degens ſtehen die Jnſchriften „Si deus pro
nobis, quis contra nos?“ (Jſt Gott für uns,
wer mag wider uns ſein und „Pro Christo
et patria!“ (Für Chriſtus und Vaterland.)
Auch ein aus der Schlacht bei Lützen her-
rührender Fahnenſchaft iſt in dem mehrer-
wähnten Gotteshauſe zu ſehen. Nach den vor
handenen ſchriftlichen Ueberlieferungen dürfte
über die Echtheit der oben beſchriebenen Anti
quitäten ein Zweifel kaum beſtehen, wenigſtens
ein Gegenbeweis nicht zu erbringen ſein. 5

F Erfurt, 30. Nov. Jn der vergangenen
Nacht ging die am Venedig gelegene Graupen-
und Mahlmühle des Herrn Filtz in Flammen auf.

F Leipzig, 30. Nov. Geſtern Nachmittag
beſtieg ein junger Herr eine Droſchke und gab
dem Kutſcher den Auftrag, ihn eine Stunde
ſpazieren zu fahren. Der Kutſcher fuhr die
Lindenauer Chauſſee hinaus, vernahm aber
plötzlich einen Knall und ſah nun nach ſeinem
Whrgeſt. der mit blutüberſtrömtem Geſicht im

agen lag. Als derſelbe von dem Kutſcher
bei der Polizei abgeliefert worden war, erkannte
man in dem Menſchen den Geſchäftsreiſenden
Robert Krah aus Altenkirchen bei Neuwied, der
neuerdings in den hieſigen Localblättern von
der Polizeiverwaltung zu Langenſalza als ver
mißt ausgeſchrieben worden war. Krah hatte
ſich einen Streifſchuß mittels eines Revolvers
an der Stirn beigebracht und wurde,
da ſich der Schuß als ungefährlich
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Immer wieder iſt dringend davor zu warnen,

ſieſigen Klinik wurde jetzt einem jungen Mädchen
ein kindskopfgroßer Blaſenwurm oder Hunds

halb

Merſeburg, den 2. December 1889.

Unſer Herr Landesdirector in
Lebensgefahr! Bei der Abfahrt des kaiſer
lichen Sonderzuges von Station Jaevenitz (am
Sonnabend vor acht Tagen) hat ſich ein Unfall
ereignet, der leicht ernſte Folgen hätte haben
können. Der Zug ſetzte ſich ſchon in Bewegung,
als der Herr Landesdirector der Provinz
Sachſen, Graf v. Wintzingerode, welcher ſich
verſpätet hatte, ſich ſchnell auf ein Trittbrett
des Zuges ſchwang und in den Wagen hineinzu-
ſteigen ſuchte. Dabei gerieth der lange Jagd
mantel des Grafen in ein Rad des Waggons
und drohte ihn hinabzuziehen. Der Herr
Landesdirector wurde in dieſer geſahr
vollen Lage, ſich an ein Fenſter an-
kammernd, eine Strecke neben dem Zuge her-
geſchleppt. Glücklicher Weiſe hatte der Stations
vorſteher, wie das Altmärk. Jntell, und LeſeBl.
berichtet, den Vorgang bemerkt und ſofort das
Haltezeichen gegeben. Als der Zug hielt, wurde
Graf Wintzingerode aus ſeiner gefährlichen
Stellung befreit und in das Stationsgebäude
getragen, wo er ſich bald wieder erholte, ſo daß
er mit einem ſpäteren Zuge nach Stendal weiter
zu fahren vermochte.

z Unglücklicher Fall. Von einem eigen-
artigen Mißgeſchick wurde dieſer Tage eine junge
Braut hier betroffen. Dieſelbe wollte den Hoch
zeitskuchen in den Keller tragen, glitt dabei aus
und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie einen doppel
ten Beinbruch erlitt. Da für Donnerſtag der
Hochzeitstag angeſetzt war und alle Vorbe-
reitungen getroffen waren, ſo mußte die
un am Krankenbette der Braut vollzogen
werden.

S Falſche Zweimarkſtücke mit dem Münz-
zeichen A und 9 ſind wieder mehrfach vor-
gekommen. Bei genauer Prüfung ſind die Fal-
ſifikate leicht zu erkennen.

Für Skatfreunde auf Reiſen iſt
neuerdings beſtens geſorgt. Ein erfindungsreicher
Fabrikant hat einen Regenſchirm in den Handel

der zugleich als Skattiſch dienen kann.
an braucht nur die Schirmſpitze und die

Krücke abzuſchrauben. Allerdings eignet ſich
dieſer Skattiſch weniger für ſanguiniſche Naturen,
welche jedes Ausſpielen durch kräftiges Auf
trumpfen zu begleiten pflegen.

Zweites Künſtlerconcert.
Wer die Concertzettel der letzten Jahre ſie füllen in

gößeren Zeitungen täglich ganze Spalten, ja Seiten
verfolgt ſat, muß wahrhaft erſchrecken über die immer
maßloſer anſchwellende Concurrenz der Pianiſten von Be
ruf, namentlich der weiblichen, von welchen letzteren in
mancher Saiſon ganze Schwadronen auf eine dagegen
ſüctern in den Hintergrund tretende Anzahl „Klavier
ſuſaren“ kommt. Faſt ſcheint es als ſollten die Herren

anrlang allmählig vom Klavier verdrängt werden,
während es doch noch kein Menſchenalter her iſt, daß es
n ſeltenſten Ausnahmen gehörte, wenn ſich ein junges
r dchen mit den ſchwierigſten Stücken der Klavierlitteratur
T o Oeffentlichkeit hervorwagte. Heute ſind es ihrer

zählige, welche jenes ungeheure Maß von phyſiſcher
d Anſtrengung, von Geſchicklichkeit und Ausdauer,

on Zeit und Mühe aufgewendet haben, um ſich die einem

verwöhnten Publikum ſelbſtverſtändliche „moderne Technik“
anzueignen. Daß dieſe Kunſtfertigkeit durch ihre über
große Verbreitung erheblich an Bedentung verloren hat,
daß das Klavierſpiel durch das Heer ſeiner Vertreter
zweiten und dritten Grades entwerthet und als öffentliche
Production wegen ihrer Allgemeinheit reizloſer geworden
iſt, wer möchte es ſich verhehlen Unwillkürlich wird man
dabei an jenes Goethe'ſche Wort über die dichteriſche Ueber
production erinnert: „Das ganze Unheil entſteht daher, daß
die poetiſche Kultur in Deutſchland ſich ſo fehr verbreitet
hat, daß Niemand mehr einen ſchlechten Vers macht.“
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es verzeihlich, wenn man
demjenigen Theile eines Concertprogrammes, welcher von
einer dem Publikum noch nicht bekannt gewordenen
„taſtender.“ jungen Dame in Beſchlag genommen iſt, mit
einer gewiſſen unabfichtlichen Kühle entgegenſieht. Auch
der werthvolle, auszeichnende Titel einer „HofPianiſtin'“
giebt noch nicht ohne Weiteres eine Gewähr, daß
neben der ſicher hervorragenden Bravheit und Zuver
läſſigkeit des Spiels und der Perſönlichkeit auch
noch jenes gewiſſe unentbehrliche Etwas vorhanden iſt,
welches ſich nicht anlernen läßt ſondern angeboren ſein
muß. Um ſo größer und rückhaltloſer iſt aber die Freude
und Ueberraſchung, wenn uns daſſelbe in einem ſo un

ewöhnlichen Maße entgegentritt, wie es bei der Großſegogh Mecklenburgiſchen Hof-Pianiſtin Fräulein Jeppe

der Fall war, welche in Gemeinſchaft mit Herrn
Raimund von Zur Muehlen dem zweiten
Künſtler Concerte am 29. November ſeinen ſchönen, reichen
Jnhalt gab. Jn der That an der Wiege dieſer
Klavierſpielerin haben wirkliche, echte Grazien geſtanden,
das fühlte man vom erſten Augenblick an. Keine Herkules
arbeit auf den Taſten, kein lärmendes Forte und For
tiſſimo mit dem üblichen verwilderten Pedalgebrauch, keine
angequälte Leidenſchaft mit tieffinniger Augenverdrehung,
kein unmotivirtes tempo rubato, ſondern wahrhafte
„Muſik“ tönte uns entgegen ein auf's ſorgfältigſte ge
pflegter mannigfaltiger Anſchlag, der lange, volle Töne
aus den meiſt ſo kurzathmigen Taſten zu ziehen wußte
und dieſe förmlich ſingen ließ, eine verſtändnißvolle,
natürliche Erfaſſung und poetiſche Wiedergabe des
muſikaliſchen Gedankens, eine in Allem ſichtbare Achtung
vor dem Kunſtwerk, eine liebevolle Würdigung jeder, auch
der kleinſten Note Kurz alles dasjenige, was man beim
heutigen zur muſikaliſchen Vergewaltigung neigenden
Virtuoſenthum ſo vielfach ſchmerzlich vermißt, bei dieſem
liebenswürdigen Talent, dem auch die äußere anmuthige
Erſcheinung völlig entſpricht, findet es ſich im wohl
thuendſten Vereine. Gleich das ſchlichte, innige Thema
des Schubert'ſchen B dur Jmpromptu's (Opus 142), wie
klang es dem Hörer in's Herz hinein, wie lieblich
ſchimmerte es immer wieder in den Variationen hervor,
die von den Händen der Spielerin wie die zierlichſte
Filigranarbeit darum geſponnen wurden. Auch an das
Fis dar Nocturne und die Ballade in F moll von Chopin
trat fie ohne jenes angeblich „gefühlvolle“ ſeekranke Hin
und Hertaumeln des Taktes, ohne die weltſchmerzeinde
Affectation, durch welche ſo viele Virtuoſen ihr „tiefes“
Verſtändniß für Chopin darzuthun belieben und ihn uns
nur zu häufig verleiden. Wir ſahen auf's Reue, wie auch
bei ſtraffer, rythmiſcher Gliederung und Phrafirung,
peinlichſter Sauberkeit in techniſcher und geiſtiger
Hinſicht jene träumeriſch wehmüthige Stimmung zu überzeugendem Ausdruck kommen kann, welche haupſſahlich den

poetiſchen Duft Chopin's ausmacht. Die darauf folgende
„Consolation“ gehört zu den wenigen eigenen Erfindungen
Liszt's, welche in engem, knappen Rahmen gehalten ſind
und deshalb eine viel erquicklichere Figur machen wie die
meiſten „himmelſtürmenden“ Werke des Meiſters, bei denen
die in Bewegung geſetzten Tonmaſſen das Ohr nicht über
die Armuth an wirklich lebensfähigen muſikaliſchen Ge
danken hinweg zu täuſchen vermögen. Der „Chant sans
paroles“ von Bizet iſt zwar nicht bedeutend aber unter
den graziöſen Fingern der Künſtlerin ein anmuthig glitzerndes
Tonſpiel, wogegen der „Valse brillant“ von Moszkowski
trotz ſeiner franzöſiſchen Flagge unter den ohnehin leicht
gewogenen Compofſitionen des Autors einen beſonders
niedrigen Platz einnimmt und, was es an Charakteriſtiſchem
bot, lediglich der rythmiſchen Geſtaltungskraft der Künſtlerin
verdankte. Doch gab er ihr Gelegenheit zur Entfaltung
einer glänzenden Bravour ohne ſie zu jenen virtuoſen
Orgien zu verleiten, unter denen nicht nur die Claviere
ſondern auch die Ohren zu ächzen pflegen. Jhrer Deviſe:
in Allem künſtleriſches Maß und lieber zu wenig als zu
viel möge die junge, zu den ſchönſten Hoffnungen
berechtigende Künſtlerin treu bleiben. Der ſich immer
ſteigernde und ſchließlich ſtürmiſche Beifall veranlaßte ſie
zu der Zugabe eines kleinen pikanten Stückes von Delibes,
worin ſie ein reizendes staccato entwickelte. Wir rechnen
feſt auf eine baldige Wiederkehr derſelben und hoffen dann
auf ein größeres zuſammenhängendes Werk von Beethoven,
Schumann, Brahms, von denen gewiß ſo Manches in den
Händen gerade dieſer feinfühligen Muſikerin beſonders
wohl gebettet iſt.

Wir kommen zu Herrn Raimund von Zur-
Muehlen. Was es an Pianiſten zu viel, giebt es an
Concertſängern, insbeſondere Tenören zu wenig. Und von
dieſen Wenigen ſtehen noch dazu die Meiſten mindeſtens
mit einem Fuß in der Oper Wer hier kein Glück gemacht,
wer den unvermeidlichen und unerbittlichen Wagner'ſchen
Stimm Attentaten auf die Dauer nicht gewachſen iſt,
flüchtet ſich ſchließlich in den Concertſaal, meinend, daß es
nur darauf ankomme, das Theater-Coſtüm aus und den
Frack anzuziehen, um neben allerhand mit hinüber ge
retteten „Arien,“ „Scenen,“ „Preisliedern“ u. ſ. w. nun
auch Lieder ſingen zu können. Welche grenzenloſe Selbſt
tänſchung und Unterſchätzung des Concertgeſanges! Viel
leichter iſt es mit einer vom Himmel empfangenen Stimme
die heute üblichen Orcheſtermaſſen zu übertönen und da
durch das Publikum zu entzücken, als jenen unzähligen
feinen Kunſtwerken dichteriſcher und muſikaliſcher Lyrik voll
auf gerecht zu werden, welche der Concertſaal verlangt
Hier wird man inne, daß „Kunſt“ von „Können“ her
kommt und Herr von Zur-Muehlen „kann“ es im wahren
Sinne des Wortes. Er gehört zu jener kleinen auserleſenen
Schaar eigentlicher Concertſänger ohne jeden Anflug von

Opern Schminke. Er braucht keine Schwächen durch thea
traliſches Beiwerk zu vertuſchen, furchtlos kann er ſich
auch der feinſten künſtleriſchen Sonde unterwerfen. Dies
that er vor Allem durch die Auswahl der Lieder.
Wer kann es wagen „Schöne Wiege meiner Leiden“
und die faſt nie gehörten „Daß Du ſo krank geworden“
und „Hörſt Du den Vogel ſingen“ von Schumann öffent
lich darzubieten wenn er nicht ein gebildeter Menſch iſt
und bei vollendeter Geſangstechnik ſeinen Vortrag bis in
die kleinſten Einzelheiten hinein ausgebildet hat. Dies
waren muſikaliſche Leckerbiſſen, die man nicht vergißt und
welche keinen Zweifel darüber ließen, daß wir wirklich einen
Künſtler allererſten Ranges vor uns hatten. Wie meiſter
haft behandelt derſelbe in allen Regiſtern ſein ſchönes,
ſympathiſches Organ, eine geborne, keine hinaufgeſchraubte,
metallreiche Tenorſtimme. Wie iſt ſein Mezza voce und
Piano kein Schwachſingen, ſondern mit höchſter Beherrſchung
im Kehlkopfe zuſammengefaßte Kraft, von haarſcharfer Rein
heit, ſicher und langaushaltend. Dazu eine Denutlichkeit des
Wortes, einedurchſichtige Klarheit der Geſtaltung, welcher keine
Wendung des Gedichtes entgeht und die ſich doch nie in den
Einzelheiten verliert! Das Schönſte endlich: die warmen
Herzenstöne, die überzeugende, aber ſtets in den durch den
Ort gebotenen Schranken gehaltene Leidenſchaft, das
unverkennbare Miterleben jeder Empfindung! Hervor
heben möchten wir namentlich eine Stelle in dem ſchönen
Stoeckhard'ſchen Liede „Neig' ſchöne Knospe Dich zu mir“,
wo es bei den Worten „Daß Du zur Blume dich ent
falteſt“ wie warmer, himmliſcher Sonnenſchein von den
Lippen des Sängers ſtrömte. Auch an den ausländiſchen
Liedern hatten wir große Freude, ſowohl an dem etwas
altmodiſch gehaltenen aber namentlich bei ſo vollendeter
Ausſprache überaus gemüthvollen „Misstress Pruc“
von Molley, wie an den beiden franzöſiſchen, von deuen
das erſtere (ILe sais-tu bei derartiger Wiedergabe
etwas von ſchäumendem Champagner erhielt. Den Schluß
des Programms bildeten das geniale „Neue Liebe“ von
Rubinſtein und „Winterabend“ von H. von Koß, beide
ſo hinreißend vorgetragen und jubelnd aufgenommen, daß
der Sänger fich erweichen ließ und das herrliche Lied
„Meine Lieb' iſt grün wie der Fliederbuſch“ von Brahms
hinzufügte.Wie ſhade, daß die ausübende Tonkunſt ſo flüchtig iſt

Aber uns bleibt die Erinnerung und die Hoffnung auf
ein Wiederſehen!

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Oſtafrikaniſchee. Das in den letzten Tagen

verbreitete, auf den erſten Blick als Märchen erkennbare
Gerücht, Major Wißmann, wolle ſeinen Poſten in Oſt
afrika niederlegen, wird jetzt für unrichtig erklärt. Wiß
mann wird nach Europa, auch auf Urlaub, erſt dann
zurückkehren, wenn die Beruhigung von DeutſchOſtafrika
völlig beendet iſt. Die Stanley entgegengeſandte deutſche
Kolonne unter Freiherr von Gravenreuth iſt mit der
Stanley'ſchen bereits zufammengetroffen. Bei der großen
Menſchenzahl der Truppe wird der Weitermarſch nach
Bagamoyo fich nun etwas verlangſamen, doch iſt die
Ankunft von Stanley und Emin an der Küſte in der
erſten Hälfte dieſer Woche zu erwarten.
aöwo Todesfälle.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Schläger
iſt in Hannover geſtorben.

Gerichts-Verhandlungen.
Halle. Sitzung der Strafkammer vom 28. Rov.)

Die Dienſtknechte Eduard J. und Hermann B. aus Groß
gräfendorf waren vom Amtsgericht zu Lauchſtedt wegen
vorſätzlicher Körperverletzung mittelſt hinterliſtigen Ueber
falles zu je zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Das Urtheil ſtützte fich hauptſächlich auf die eidliche Aus
ſage des Verletzten, Amtsdiener Zahn. Die Verurtheilten
konnten aber heute einwandsfreie Zeugen erbringen, welche
bekundeten, daß der in der Nacht zum 15. Juli erfolgte
Ueberfall des Zahn nur von dem in erſter Jnſtanz mit
4 Monaten Gefängniß beſtraften Otto W., der ſich bei
dieſem Erkenntuiß auch beruhigt hat, ausgeführt ſei. Die
Angeklagten wurden freigeſprochen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wiesbadener pCt. StadtAnleihevon 1883. Die nächſte Ziehung findet im December

ſtatt Gegen den Coureverluſt von ca pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße l3, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg pro 100 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wenn ſo berufene Perſonen
wie hunderte von practiſchen Aerzten und faſt
ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands ſich aus
ſchließlich des Dr. R. Bock'ſchen Pector al (Huſtenſtiller)
zur Beſeitigung von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen c. be
dienen, ſo iſt dies die beſte Gewähr für die Reellität und
die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. Man
findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) à M. 1
in den Apotheken

Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz, Jsländiſches
Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſch
wurzel, Schafgarbe, Klatſch oſe, Malzextrakt, Salmiak
Traganth, Zuckerpulver, Vanille-Extratt, Roſenöl.
n n für die Prov. Sachſen, Magdeburg Löwen

potheke.

Pür TWaube.Eine Person, welche dureh ein einfaches
Rittel von 25 jähr, Taubheit u. Ohren
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcouoxsoxn, Wien IX., Kolingasse 4.
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Weihnachts Ausſtellung
Dieſelbe bietet eine gutgewählte, reiche Ausw eihl in den neueſten u, geſchmackvollſten

Artikeln und Kunſtgegenſtänden der Bronce-, Eiſenguß-, Cuivre poli und feineren Por-
zellanwaaren-Branche; ſowie ein reichhaltiges Sortiment von

Ballfächern, Nippes-, Iapan- u. Chinawaaren, Wiener-, Offenbacher-
C und Berliner Lederwaaren, als: r

n Album, Schreibmappen, Brief und Cigarrentaſchen, Wiſites-,
Neceſſaires und diverſe hübſche und practiſche Wirthſchaftsgegenſtände u. ſ. w.
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Verſteigerung.
Mittwoch. den A. December I1889,Vormittags 10 Uhr ver? eigere ich zwangsweiſe im

Hotel zum halben Mond hier:
32 Bände Klaſſiker, 2 Schlaf-
röcke u. vollſtändig. Anzug.W asg. Gerichtsvollzieher

3060 große
Pommerſche Gänſe
letzter Transport, ſtehen im Gasthof „„Zur

Linde in urg
2 e

Wer im Zweifel S
darüber iſt, welches der vielen angekündigten

J Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt, W
F der ſchreibe gleich eine Poſtkarte an Richters

Verlags Anſtalt in Leipzig und verlange
das reich illuſtr ierte Buch: „Der Krankenfreund“.
Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſendedurch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen

Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,
R ſondern auch bald die erſehnte Heilung

gefunden haben. Die Zuſendung des
Buches erfolgt koſtenlos. t

I 9klſeter
empfiehlt sein Commmissfonslager bei

ferrn E. Höfer in Merseburg

ein Transport hochtragende ſowie n

Kühe mit den Kälbern

Reiſe- und Arbeits-

Halle a. S, e c h eiue ä

Von Mit woch den 3. December ab reht bei mir wieder
neumilch.

häääAußer den bekannten Bieren empfehle den hoch
geehrten Herrſchaften, das ſoeben eingctroffene ſehr

beliebte Bohn Bortmunder Actien-
Bier. 22 Jlaſchen 3 Mark.

F. eiten Bier-Depot.
Ausgeſchälte Lende

ausgeſchnitten empfiehlt

Rob. Reichharäckt.
Mittwoch früh

Kindsk aldaunen.
Rob. Beichhardt.

discret, prompt u. billig inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfältigung),c Porto und Nebenſpeſen er
ſparen will, wende ſich an die älteſte

en leiſtungsfähigſte AnnoncenExpedition.
Hauzensigsn r Vogler,

A. G. MHagdeburg.
Gefunden. Die im Monat Juni er. mehr

mals öffentlich geſchehene Bekanntmachung, betr.
einer in hieſiger Tomkirche gefundenen freige-
legeven größeren Geldſumme, wird hierdurch noch
mals erneuert. Auch ſind daſelbſt 2 Regenſchirme
ſtehen geblieben. Z. erfrag b. Domküſter Möbins.

Redaction, Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Peerſebnrg (Altenburger Schulplay 8)

Dr. med. Rich. Wagner,
früher Assistenzarzt an der Königl. med.
zinischen Universits ätsklinik.,
J J. t für Nasen- undpecia ar Hals Krankheiten

HMaile a. S., Kleinschmieden 10, I,Sprechstunden: W 11 und 5-5 Vhr,

d Schützenhaus.
Schweiz Kosmorama
Zweite Abtheilung: Das Werner

Oberland, nur noch bis Mittwoch
Abend. Donnerſtag: Dritte Ab-

the ilung.

An
Gegenstände bitte ich in meinem Contor
kleine Ritterſtraß Dr. A,anmelden zu wollen. Prjedl. M. Kunth.

Honig à Pfund 60 Pfg.
friſches gänſeſchmalz à Pfd. 120 Pfg.
Merſeburg. Molkereibutter à Pſd. 120 Pfg.
Camembert-Käſe Stück nur 60 Pfg.

l. BRitterstrasse 15.
=WW=W=Ehrenerklärung.

Die gegen meine Dienſtmagd Henriette Kretzſch-
mar ausgeſtoßene Beleidigung nehme ich hiermit
zurück und erkläre ſie für ehrenhaft.

Oberbeuna, den 28. November 1889.
Bertha Schröter.

neeeeeo e

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 3. Tecember. Madgme Bonivagrd.

Mittwoch, 4. Dec. Das Nachtlager vonGranada. Hierauf: Die Puppenfee. Donners
tag, 5 Dec. Der Trompeter von Säkkingen.

Freitag, 6. Dec. Die Verlobung bei der
Laterne. Die ſchöne Galathea. Die Puppen-
fee. Sonnabend, 7. Dec. Madame Bonivard.
Sonntag, 8. Dec. Nachm. Fatinitza. Abends: Tell.

(Oper.) Hierauf: Die Puppenfee. Jn Vor-
bereitung. Rienzi. Norma. Don Juan. Jo
ſef in Egypten. Clavigo. Torquato Taſſo.
Die Verſchwörung des Fiesco zu Genug.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 3. December. An

fang .7 Uhr. Der Freiſchütz. Altes
Theater. Anfang 7 Uhr. Der rechte Schlüſſel.Eatola Theater. Anfang 7 Uhr. 3. Enſemble
Gaſtſpiel der Münchener. Der Herrgottſchnitzervon Ammergau. Oberbayeriſches Bolen mit

Geſang u. Tanz in 5 Acten.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 30. November 1889.

„Jmmer zeitgemäß!“ ſagte der Berliner Unter
nehmer, als die Hausfrau über die theuren
Fleiſchpreiſe klagte, und errichtete ſtilvolle Wein-
ineipen. Ernſt, nicht etwa Scherz! „Volksbodegen,“
und wie die „Giftbuden“ ſonſt heißen mögen,
haben wir ſchon längſt, aber ſtilvolle Weinſtuben
waren bisher nur die berechtigte Eigenthümlich-
keit von Berlin W., S.-W., C. Drüber hinaus
hatte die Herrlichkeit ein Ende. Jetzt giebt's
aber auch in den jenſeits der Ringbahn gelegenen
Vorſtädten von N. und N.O. Weinſtuben mit
getäfelten Wänden, verſchnörkelten Verzierungen
und ſonſtiger moderner Ausſtaffierung. Worauf
die Leute nicht Alles kommen! Allerdings werden
ſie auch davon wieder abkommen, denn die Jdee
iſt gar zu genial. Wer trinkt denn in Berlin
Wein Selbſt von denen, die das Geld dazu
haben, hält ſich die Mehrzahl doch zum Bier,
und was zum Weinkeller ſonſt noch hinabſteigt
aus Neigung zum Amüſement jeder Art, „das
ſind die beſten Brüder auch nicht immer!“ Der
Berliner iſt kein Weintrinker. Möglich, daß das
davon herrührt, daß der bei uns verkaufte Wein
gar zu merkwürdiges Gebräu mitunter iſt. Wer
die Cholera gern haben möchte oder etwas, was
dem ähnlich ſieht, der braucht nur eine wahl-
loſe Weinreiſe zu unternehmen. Alles eben am
rechten Platz! Mit anderen Augen ſieht ſich
ein Unternehmen an, welches in der Friedrich
ſtadt für neue Weinſtuben mit preiswerthem
Wein ſorgen will; aber ein Bedürfniß iſt auch
hierfür nicht vorhanden. Zudem wird heute in
Berlin gar zu viel lamentiert. Es mag daran
liegen, daß für Weihnachten geſpart wird, aber
die Klage, ein ſchlechtes Geſchäſt, iſt allgemein.
Hoffentlich ändert's ſich im December, denn gute
Einnahmen können reichlich gebraucht werden.

Die Vorbereitungen der Geſchäftswelt für
Weihnachten haben begonnen. Jn den Schau

fenſtern herrſcht erhöhte Eleganz, ein Spazier-
gang durch die Straßen im Glanze der abend-
lichen Beleuchtung zur Betrachtung der aus
geſtellten Herrlichkeiten wird Modeſache und tritt
ein für den Theaterbeſuch, mit dem es im
Ganzen flau ausſieht trotz mancher Zugfſtücke,
die eine erprobte Anziehungskraft haben ſollten.
Aber für den genügſamen Menſchen iſt auch das
Schauen, Wünſchen und Hoffen auf die Weih-
nachtsfreude eine angenehme Abendunterhaltung;
der Geſchäftswelt wäre ſofortiges Einkaufen
freilich willkommner. Aber damit liegt es, wie
geſagt, noch recht im Argen, wenngleich in
Fabriken und Werkſtätten für den Weihnachts-
bedarf noch immer maſſenhaft prodaziert wird.
Ein großes Geſchäft haben hingegen die Hunderte
von freiwilligen Gärtnern gemacht, die zum
Todtenfeſt mit Kränzen und Kreuzen an den
Straßenecken feilſtanden. Der Berliner hat
Gemüth, das zeigt ſich am letzten Sonntag des
Kirchenjahres, und wenn dieſer Tag leider auch
in dieſem Jahre durch grauenhafte Familien
tragödien entſtellt iſt, es ſind doch immer nur
Kinzelfälle bei einer Bewohnerzahl von andert-
halb Millionen Menſchen. Eine Paſſion der
Berliner Reporter iſt es zudem, alle Schreckens
geſchichten mit den denkbar grellſten Farben zu
zeichnen, edle Züge aber zu verſchweigen.

Zum letzten Male wird in dieſem Jahre der
Weihnachtsmarkt um das alte Königsſchloß an
der Spree herum ſich aufbauen im kommenden
Jahre wird der gewaltige Brunnen, welcher als
Geſchenk der Stadt Berlin an den Kaiſer auf
dem Schloßplatze errichtet werden ſoll, den
ferneren Budenaufbau unmöglich machen. Der
Lrrliner Weihnachtsmarkt hat, wie jeder andere
Weihnachtsmarkt, ſeine Freunde und Feinde,
dieſer erachtet ihn für veraltet, jener ſchwärmt
für die Poeſie des Marktes und ſieht den
Himmel offen, während der Erſte über den
impertinenten Schmalzgeruch aus den herkömm-
lichen PfannkuchenBuden die Naſe rümpft. So
ſt es aber überall im Leben. Mancher freut
ich über Pellkartoffeln und Hering auf dem

Viſche, ein Anderer betrachtet als menſchen-
würdiges Eſſen erſt Auſtern und Caviar. Jch

für meine Perſon eſſe auch gern einmal Pell-
kartoffeln und Hering, und bringt ein Weih-
nachtsmarkt nicht eben viel Schönes mit ſich,
das Ganze iſt doch recht hübſch. Er animiert
ſelbſt einen alten Junggeſellen und erinnert ihn
an verlebte frohe Stunden. Darum wird auch
bei uns Mancher das Schwinden des Weih-
nachtsmarktes bedauern, dem ja dann die alten
Häuſer an der Schloßfreiheit auf dem Fuße
folgen ſollen. Gerade impoſant nimmt ſich
dieſe Reihe nicht aus, nicht einmal ſehr maleriſch,
aber der Boden iſt dort mit Gold gepflaſtert.
Die Beſitzer werden ſich ihre Heimſtätten auch
ganz gehörig bezahlen laſſen. Mit großen
Straßenanlagen haben wir in Berlin nicht eben
allzuviel Glück gehabt. Das alte Project einer
großen Geſchäftsſtraße im Jnnern der Stadt
iſt längſt zu Waſſer geworden, und die neue
Kaiſer Wilhelmſtraße möchte wohl gern etwas
recht Großartiges ſein, aber iſt es nicht. Wo
das Geſchäft und der Verkehr nun einmal
ſtecken, da ſtecken ſie auch, und ſie von dort
fortzubringen, iſt noch viel ſchwieriger, als eine
Großmutter zu bewegen, einen Galopp zu
tanzen. Georg Paulſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Kaiſer Wilhelm hat,

wie nachträglich bekannt wird, dem ſächſiſchen
Kriegsminiſter General von Fabrice, aus Anlaß
der diesjährigen Kaiſermanöver ſeine Büſte in
Marmor verehrt. Bei den auf freier Wild
bahn im Revier des Geſandten Grafen Philipp
zu Eulenburg in Liebenberg in der Mark abge-
haltenen Jagden erlegte der Kaiſer u. A. per-
ſönlich einen Keiler im Gewicht von 260
Pfund. Die Höhe des Keilers betrug
1,05 Meter, die Länge 1,93 Meter.
Jn Petersburg herrſcht die Grippe in großem
Maßſtabe auch ein Mitglied der kaiſerlichen
Familie iſt daran erkrankt. Kaiſer Alexander
ſelbſt hat eine leichte Erkältung und muß das
Zimmer hüten. Jm Elberfelder Socialiſten-
prozeß wurde der Hauptzeuge Weber vermißt
und es ging bereits das Gerücht, er habe ſich
das Leben genommen. Weber iſt aber nur
krank und wird deshalb in ſeiner Wohnung ver-
hört werden. Graf Muoltke, der ſeiner
Schweſter in Preetz einen Beſuch abgeſtattet
hatte, iſt ous Holſtein wieder in Berlin eingetroffen.

(Jn dem Prozeß der Erben der
Gräfin Civry), Tochter des Herzogs Karl
von Braunſchweig, gegen die Erben des Letzteren,
wurde ein nochmals verſuchter Vergleich vor
dem Braunſchweiger Gericht von dem Bevoll-
mächtigten der Beklagten, des Königs von
Sachſen, des Herzogs von Cumberland und der
Stadt Genf, abgelehnt. Das Endurtheil wurde
auf den 23. December vertagt.

(Die Baronin Vetſera) hat eine kleine
Schrift über die Tragödie von Maierling ver-
öffentlicht, die aber nur in 50 Exemplaren ab-
gezogen iſt. Es wird darin in über eugender
Weiſe verſichert, daß die Baronin nichts von
dem Liebeshandel ihrer Tochter wußte und erſt
davon erfuhr, als ſich die Baroneſſe Marie mit
dem Kronprinzen nach Maierling begeben hatte.
Sie eilte ſofort zu hochſtehenden Staatsbeamten,
um durch deren Vermittlung zum Kaiſer zu ge
langen, man verweigerte aber überall die Ein
miſchung. Bei rechtzeitiger Benachrichtigung des
Kaiſers hätte der ganze Vorfall verhindert
werden können.

(Das Kleid der Kaiſerin.) Daß auch
gekrönte Ehemänner unter dem Pantoffel ſtehen,
beweiſt eine ergötzliche Geſchichte, die Rudolph
Elcho aus der Zeit zu erzählen weiß, als Dom
Pedro, der entthronte Kaiſer von Braſilien, mit
ſeiner Gemahlin die Weltausſtellung von Phila-
delphia beſuchte. Jn einem Coneert, das in der
Halle von Terrace-Garden ſtattfand, war auch
der Kaiſer mit ſeiner Gattin und ſeinem ganzen
Gefolge anweſend. Jn der Halle herrſchte an
dieſem Juliabend eine infernaliſche Hitze, und
muthmaßlich hatten unter dieſer auch die Kaiſerin
und ihre Damen zu leiden gehabt. Als nun
der Kaiſer ein ſeinem Pavillon gegenüber er-

Jrichtetes Buffet entdeckte, trat er vor dieſes hin
und ließ ſich zwei mit Fruchteis gefüllte Schalen

reichen. Jn der Freude, ſeinen Damen eine
willkommene Erfriſchung bieten zu können, eilte
der alte Herr etwas allzu haſtig die Treppe
hinan, ſtolperte gegen die Kante der höchſten
Stufe, fiel und legte beide Schalen Eis in den
Schooß ſeiner hohen Gemahlin. Die Kaiſerin
hatte an dieſem Abend große Toilette gemacht,
ſie trug ein Atlaskleid von zarteſter Flieder-
farbe, deſſen Taille mit Diamanten ganz über-
ſäet war. Als ſie nun ſah, wie das für ihren
Magen beſtimmte Eis als weicher Brei ihren Schooß
bedeckte, und ſich dann, langſam abwärts fließend,
zu einer farbigen Lagune
ſich in ihr das Blut des Ré Bomba. Einen
Moment ſaß ſie mit weit aufgeriſſenem Munde
wie verſteinert da, dann aber ergoß ſich aus
ihrem Munde eine Fluth von Vorwürfen und
Schimpfwörtern: Ohne Rückſicht auf ihr Ge
folge und die tauſendköpfige Menge zu ihren
Füßen ſchalt ſie den verdutzt dreinſchauenden
Gatten in keifendem Tone aus. Die Cavaliere
ſprangen herzu, reichten ihr Servietten und
Taſchentücher und ſuchten die alte Dame zu be-
ruhigen, ſie aber ſtieß dieſelben bei Seite, wiſchte
die Flüſſigkeit von ihrem Kleide ab und als ſie
die großen Flecken ſah, jammerte ſie über den
Ruin ihrer koſtbaren Robe und erhob die Ser-
viette mit ſo wüthender Geberde, als wolle ſie
dem ungeſchickten Kaiſer den weißen Bart ab-
wiſchen. Dieſer ſtand völlig niedergedonnert in
der Ecke des Pavillons und hatte der mit
neapolitaniſcher Suada hervorgeſtoßenen Fluth
von Vorwürfen nichts entgegenzuſetzen,
als ein flehendes „Mais enfin, taisez
vous donc!“ Aber die Ecregte ſchwieg
nicht. Als ihre Robe nothdürftig gereinigt war,
erhob ſie ſich, deutete durch eine befehlende Geſte
an, daß ſie das Local zu verlaſſen wünſche, und
als der Kaiſer ihr zaghaft den Arm reichte und
ſie aus der Halle führte, hörte man ſie noch
auf der Schwelle ſchelten, wobei ſie, nach Er-
ſchöpfung des franzöſiſchen Wortvorrathes, zu
dem portugieſiſchen überging. Nie im Leben,
ſagt Elcho, habe er einen Mann einer zornigen
Frau gegenüber ſo rath- und hilflos geſehen,
wie es der Kaiſer von Braſilien an dieſem
Abend war.

(Ein fideles Gefängniß) Aus
Sydney wird geſchrieben: Daß die Gemüth-
lichkeit nicht nur im lieben Sachſen zu Hauſe
iſt, beweiſt folgender Vorfall, der ſich dieſer Tage
in einem kleinen Landſtädtchen der Kolonie Vice-
toria, welches zwar zwei Gotteshäuſer, ein aus
Stein gebautes Poſtamt und eine Polizeiſtation
beſitzt, aus irgend einem unerfindlichen Grunde
aber auf den Luxus von Arreſtzellen, in welchen
Uebertreter des Geſetzes hinter Schloß und
Riegel gehalten werden können, verzichtet hat.
So trug es ſich denn kürzlich zu, daß ein in der
Umgegend des vorgedachten Städtchens wohnender
Grundbeſitzer dem wackeren Vorſtande der Polizei-
ſtation begegnete, als dieſer in Begleitung eines
anderen Gentleman einen Ausflug zu Pferde
unternahm, Ein Geſpräch entſpann ſich, endlich
bat der Squatter, dem Freunde des Herrn Be-
amten vorgeſtellt zu werden. „Blessyou“, lautete
die etwas überraſchende Antwort „der Kerl iſt
ja ein Dieb, der wegen Viehſtehlens eingeſteckt
iſt; da wir aber kein Gefängniß haben, ſo muß
ich ihn immer unter Augen behalten und wenn
ich dienſtlich über Land reite, muß er mit!“

(Der Berliner Baufrach) tritt immer
deutlicher in die Erſcheinung. Der Voſſ. Ztg.
wird geſchrieben: „Jn den letzten 3--4 Jahren
ſind Bauſtellen in der Stadt um etwa 100
200 Prozent geſtiegen, weil die Spekulanten
ſich im Einkauf gegenſeitig überboten haben.
Die Preiſe ſind ſo hoch getrieben worden, daß
Neubauten mit Nutzen nicht mehr in Angriff
genommen werden konnten. Nun warf ſich die
Spekulation auf Grundſtücke in entlegenen
Gegenden, nahe der Weichbildgrenze Berlins,
auch darüber hinaus und trieb die Preiſe in
den letzten beiden Jahren um das Drei und
Vierfache gegen früher in die Höhe. Wir haben
aber ſo viel Bauflächen, daß wir nicht in Ver-
legenheit kämen, wenn Berlin ſich ſelbſt noch um
mehrere Millionen Einwohner vergrößern ſollte.
Während z. B. die Schönhauſer Allee ſchon vor

erweiterte, regte



iſt ſie heute nach 30 Jahren nur zur Hälfte be
vaut. Trotzdem ſind Terrains am Ende der
Schönhauſer Alle bedeutend geſtiegen. Am Ende
der Müller- und Kolonieſtraße im äußerſten
Norden iſt in den letzten beiden Jahren der
Bodenpreis von 30--40 Mark auf 100 140
Mark per QuadratRuthe getrieben worden.
Dieſe Ländereien werden in ſehr langer Zeit
nicht bebaut werden. Vor dem Frankfurter
Thore warten ſchon ſeit 16 Jahren viele
Terrains auf Regulierung und Bebauung; die
betreffenden Straßen waren ſchon vor vielen
Jahren in den Bebauungsplan aufgenommen.
Der Rückſchlag in den Bauſtellen- und Boden-
preiſen iſt daher ein ſehr naturgemäßer; die
Vorboten, Mangel an Kaufluſt und Stillſtand
im Geſchäft, ſind bereits da.“

Ein automatiſcher Laternenan-
zünder.) Die Zunft der Laternenanzünder
ſteht vor der Gefahr, durch eine neue Erfindung
kalt geſtellt zu werden: Der ſtädtiſche Beleuch-
tungsJnſpector Allen in Boſton hat ein Uhr-
werk erſonnen, welches das Anzünden und Aus
löſchen der Straßenlaternen genau zur richtigen
Zeit ſelbſtſtändig beſorgen ſoll. Es iſt ein an
jeder Laterne angebrachtes Achttagewerk mit einer
werkartigen Einrichtung es beſitzt eine Feder,
die mit einem 400 kleine Zündpillen tragenden
Cylinder verbunden iſt; wenn die Zeiger die be
ſtimmte Stunde weiſen, empfängt der Cy'inder
eine kleine Drehung, ein kleiner Hammer trifft
die Zündpille, zugleich öffnet ſich der Gashahn
und im ſelben Augenblick ſind alle Laternen an
gezündet, vorausgeſetzt, daß die Uhren gleich
mäßig gehen. Das Auslöſchen erfolgt durch
einen ähnlichen einfachen Mechanismus mit der-
ſelben Pünktlichkeit. Die Verſtellung der An-
zünde- und Auslöſchvorrichtung entſprechend der
Jahreszeit, ja ſogar den Mondſchein im Kalender,
wird durch ein genau berechnetes Syſtem von
Zahnrädern bewirkt. Ein Mann kann alſo,
anſtatt allnächtlich zweimal die Runde zu machen,
gemüthlich bei Tage jede Woche einmal die Uhr
aufziehen und ſo 7 bis 14 Laternenanzünder
erſetzen einmal nur im Jahre müſſen die Zünd-
kapſeln erneuert werden. Die Uhren ſtehen in
einem ſtaub- und waſſerdichten Gehäuſe und
ſollen ſo einfach ſein, daß es faſt unmöglich iſt,
ſie in Unordnung zu bringen.

(Eine ergötzliche Scene) bot ſich
kürzlich den Fahrgäſten und Schaffnern eines
Pferdebahnwagens in Berlin. Der Wagen hielt,
mehrere Perſonen ſtiegen ein, unter ihnen auch
ein höchſt eleganter Herr, der eine feine Havana
rauchte und auf dem Hinterperron einen
Stehplatz einnahm, weil wie er bemerkte
ſeine Cigarre nicht ausgehen laſſen wollte.
Langſam ſetzte ſich der Wagen in Bewegung.
Auf die Rückwand ſich ſtützend ſtand der
Elegant. Da fiel es ihm ein, die Aſche von
ſeiner Havanna zu ſtreichen, und langſam that
er dies, indem er ſeine Hand, in der die Cigarre
ſich befand, hinterwärts von ſich ſtreckte. Plötz-
lich bekommt er einen Ruck, ein ſchallendes
Gelächter bricht aus und hinter dem Wagen
auf dem Fahrdamme tritt grinſend ein ſchmutziger
Junge, in deſſen Hand man des Elegants
W gewahrt. Aber nicht genug, der
Junge ſpringt auf den Bürgerſteig, raucht ein
paar kräftige Züge, lacht den Elegant an und
ruft ihm nach: „Sie rochen 'ne janz dufte
Sorte, Männeken!“

v (Die Liebe iſt erfinderiſch.) Dieſer
alte Satz hat ſich unlängſt in der deutſchen
Reichshauptſtadt neu bewährt. Einem jungen
Mann war es gelungen, Zutritt in eines der
reichſten und angeſehenſten Häuſer zu erlangen.
Nicht lange, ſo verliebte er ſich in die einzige,
bildſchöne Tochter, ſuchte ſich ihr auf jede Weiſe
gefällig zu zeigen und brachte ihr namentlich
immer die neueſten Bücher. Eines Tages kommt
der Vater früher als gewöhnlich nach Hauſe,
ohne die Damen, welche noch auf der Prome-
nade waren, zu finden. Auf dem Tiſche liegt
der erſte Band eines ſoeben erſchienenen, viel
beſprochenen Romans. Um ſich die Zeit zu ver-
treiben, nimmt der alte Herr das Buch und
blättert darin. Es fällt ihm auf, daß einzelne
Worte mit Bleifeder unterſtrichen ſind, und zwar
merkwürdiger Weiſe ganz unbedeutende Worte,
wie „ich“ oder „und“. Er ſchlägt ein Blatt
nach dem andern um, überall Daſſelbe. Plötz

zumal reiche mit einzigen Töchtern, ſind in ge
wiſſen Dingen ſehr erfinderiſch, er verſucht, die unter

uſammenhang zu leſen und
ſein verſteinertes Auge entziffert Folgendes
„Mein Fräulein! wird es Sie.
beleidigen wenn ich Jhnen ſage,
daß ich Die „anbete und.Kurz, ein Liebesbrief in der allerſchönſten Form
und ſchließend mit den Worten: Antwort
in dem nächſten Capitel. Warte, denkt
der Vater, ich will Dir Deinen Beſcheid geben,

30 Jahren theilweiſe mit Häuſern bebaut war, lich kommt ihm ein Gedanke denn Väter,

ſtrichenen Worte im

nimmt einen Bleiſtift, unterſtreicht einige Worte
in dem nächſten Capitel, klingelt dem Diener
und befiehlt, das Buch ſofort unſerm Liebhaber
zurückzutragen. Dieſer öffnet es mit klopfendem
Herzen da, o Wonne, findet er in dem nächſten
Capitel die erſehnten Bleiſtiftſtriche man hat
ihn verſtanden! Er lieſt: „Wenn Sie
Unverſchämter ſich noch ein Mal
unterſtehen, die Schwelle meines
Hauſes zu überſchreiten, ſo wird

Sie zum Fenſter hinauswerfen
der Papa.“

(Stilblüthe.) Jn der taumelnden Sprache
der Begeiſterung läßt ſich der Muſikberichter-
ſtatter der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ über die Auf-
führung des Verdiſchen Requiems in Köln alſo
vernehmen: „Denn, was wäre wohl aus dem
Requiem geworden, wenn der Meiſter bei der
Kompoſition ſeine ganze Eigenart ſorgſam ver-
ſchloſſen hätte, wenn er, der heißblütige Jtaliener,
deſſen Melodien gerade dieſe Eigenſchaft, und
gewiß nicht zu ihrem Nachtheile, widerſpiegeln,
trauernd ſein Haupt verhüllt, die Stirne in
fürchterliche Falten gezogen, Sprechverſuche in
einer ihm bis dahin völlig ungewohnten Rede-
weiſe angeſtellt und die ihm leicht einfallenden
Gedanken verjagt oder „gegen den Strich ge
bürſtet“ hätte.“ Derſelbe Schriftſteller berichtet
über eine Sängerin, deren „meiſterlich geſchulter
Sopran mühelos bis in die Schneeregionen der
menſchlichen Stimme emporſteigt.“

(Ein Kind der Zeit.) Die kleine Anna
zu ihrer Mutter, einer jungen Wittwe: „Wenn
Du mir jetzt keinen Kuchen kaufſt, Mama, dann
bleibe ich nicht mehr krank, und dann kannſt
Du allein zuſehen, wie Du den hübſchen Kinder-
arzt ins Haus kriegſt.“

*(„Geiſtesabweſend“ und „Gedanken-
leere“) ſind die Wahrzeichen der folgenden
Schilderung, die ſich einer unſerer gelehrteſten,
Schriftſteller leiſtet „Die im Winde flackern
den Straßenlaternen jagten ihr Licht geiſtes
abweſend an den Mauern entlang, ſo daß hier
und da ein Schild aus ſeinen Träumen auffuhr
und mit in großen Lettern gedruckter Gedanken-
leere vor ſich hinſtarrte.“

(Schuſterjunge) zum andern: „Du,
Auje, jetzt weeß ick ooch, wat for'n Unterſchied
zwiſchen 'n Meeſter und 'n Geſellen is.“
„Na wat denn for eenen?“ „Wenn 'n Ge-
ſelle krank is, denn heeßt et: er war betrunken,
un wenn der Meeſter betrunken is, denn heeßt
et: er is krank.“

Anzeigen.
Auction.

Mittwoch, den 3. December er. von
Vormittags 9 Uhr ab werde ich im
Lokal „2zur gutem Quelle Saal-
ſtraße 9 hierſelbſt:

ca. A0 Flaſchen guten Kaiſerſect und
einige Mobiliargegenſtände als: 1
eiſ. Fettſtelle, Stühle, Tiſche, I Spiegel,
2 Fahnen m. Stangen, 1 Petroleum
kochapparat, 1 Weckuhr, mehr. Gage-
fenſter, ferner: I Parthie Wollwaaren
u. Kleiderzeuge, fert. Herren n. Knaben
garderoben c. meiſtbietend verſteigern.

MFreed. F. enth.
Die geehrten Gönner der Rettungsanſtalten

im Eckartshauſe, in Horburg und in Nein-
ſtedt bitte ich auch in dieſem Jahre ergebenſt
um Weihnachtsgaben für die genannten
Häuſer. Mir etwa anvertraute Geſchenke werde
ich, genau nach Anordnung der lieben Geber, am
21. December dem Beſtimmungsorte zuführen.

Haupt, Wilhelmsſtr. 2

CigarrenköpfchenSammelverein.
Sammelſtellen haben inne:

Herr Kaufmann J. J. Anugermann Neumarkt;
LandesSecretär Vethmann-Teichſtraße 5.
Kaufmann J. Fuß-Gotthardtsſtraße 23;
Reſtaurateur J. FhiemannSchmaleſtr. 23.

Firma E. WolffRoßmarkt 6.

Bei dem Herannahen des lieben Weihnachts
feſtes bitten wir, die geſammelten Porräthe an
Cigarrenköpfchen c. bald gefälligſt an eine der
obigen Sammelſtellen abliefern zu wollen, damit
wir, wie in früheren Jahren in der Lage ſind, be
dürftigen Kindern unſerer Stadt eine beſcheidene
Weihnachtefreude zu bereiten.

Theocdlk. Lücke
empfiehlt

r reine, Mais,Weizenklei, Baumwollſaatmehl,
Oelkuchen, Erdnußmehl,
Futtergerſte, Maisſchrot.

Waggonweiſe und in einzelnen Centnern.

o billiget.TCont goslcht.

Die Rheingauer
Cognacgesellschaft

Frankfurt a. M.
sucht für hier und Umgegend
gegen hohe Provision einen8

tüchtigen Agenten,
welcher bei WVirthen und Co-
lonialwaarenhändlern gut einge-

führt ist.

Beltfedern- Lager

Sehliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegen

gete Wettfedern
9 Pfund for. A. G.O Pfund vorzügneh gute I 2
O Pfund Ia. Habdaunea. I
O Pfund la. Daunen 23-

Mey Edlich'sch
AbreissKalender prol800
ſind in fünf verſchiedenen Bildern vorräthig
und werden abgegeben 1 Stück 50 Pfg., 2 St.
75 Pfg., 3 St. 1 Mark.
Mreis blatt oapedöton.

W. Thiele,m Korbmacher
empfiehlt ſich für alle in ſein Fach ſchlagende
Arbeiten. Alle Aufträge werden ſſchnellſtens und
beſtens ausgeführt.

Reparaturen an Puppenwagen e. billigſt
Dammstrasse Wo S, 1 Tr.

S FeineSpeiſe-Kartoſfeln
à Otr. 2,25 I.empfiehlt Adolph Stephan,

Unteraltenburg l.
Hypothekengelder

jeder Grösse, ſind ſofort oder 1. Januat
1890 auszuleihen durch Carl Rindfleisch,
NMerseburg, Burgſtraße 13.



Wie alljährlich beginnt auch in dieſem Jahre mein

X WeihnachtsAusverkauf
mit dem I. December.

Derſelbe enthält einen großen Poſten Kleiderſtoffe, Gardinen u. verſchiedene
andere Artikel in guten Oualitäten zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Tuche,
gebe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zu und unter Selbſtkoſtenpreis ab.

J Burgſtraße 8. Otto Framlce, Burgſtraße 8

Buckskins, Paletot- Stoffe

Photographische Anstalt m

F. Herrfurth,
Brühl 4. Nerseburg, Brühl 4.
e Aufnahmen täglich von früh 9

bis Nachmittags 5 Uhr. Atelier und
Warteräume sind angenehm erwärmt.

Eine Collection neuer Photographie- Arten
wird das Interesse der Besucher erregen

n IWehr lenken
S paſſendm eine ne große Auswahl

FSestickte er ger,
TWricottaillen,

W Xoyſhüllen, Ue en Herren u. Damen

F r CFAücher, n
I Herren-, Damen u. Rinderwäſche,

HerrenCravatten,
(einene Taſchentücher

u außerordentlich billigen Preiſen das S

Gardinen-Special- Geſchäft c
von

Th Roßner
eben r aus S

Fornohheensprima Rindfleiſch

à Pfund 60 Pfg.
Emil BRischofſf,

Fleiſchermeiſter.

à M. 9,20, Centrifb.Tafelbutter preisg ekrönt M. 10,75,
G ter 8,50 M. verſ.

Pfd. Netto franco gegen Rachnahme.

R. Schmiädt, Langenaun (Wttbg.)

empfiehlt

Vorſhuß Baren zu Merſhngé l mbeſhrchter paſiet
Rechnungsabſchluß W Monat November 18889.

Einnahme. Ausgabe. 3.Kaſſenbeſtand vom Monat October r Gezebene Vorſchüſſe 263084 70
Räückzahlung auf gegebene Boe 25183403 Zurückgezahlte Anlehen 66093 76
Vorſchuß Zinſen 3899 5 Gejzahlte Zinſen 97 82
Vereinskapital von Mitgliede 396 81 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefond 24 Verwaltungskoſten 912 o8Aufgenommene Anlehen 4046713 Jncaſſo- Conto 1498 50
Jncaſſo-Conto 149850 Giro- Conto Berlin. 10480 65
Giro- Conto Berlin. e Laufende Rechnung Berlin uLaufende Rechnung Berlin. Bank Conto 24000Bank- Conto 9 Conto für Verſchiedene 8 65Conto für Verſchiedene 535040 J Summa r

Summa 589600191 r Beſtand 2342475
J. Riächtler. V. G. Dürr. A. Just,

h lna Gruſtav Körner,
Gotthardtsstr. No. 3. Gotthardtsstr. No. 3.

r empfiehlt ſein großes Lager
F. Herren- u. Damenkoffer, Handkoffer, Herren u. Damen

taſchen, Amhängetaſchen, Touriſten-, Jagd- und Geld-
taſchen, Schülermappen, Knaben- und MädchenLeder-

J ſchürzen, Hoſenträger, Portetreſor in Rind und See-
hundleder, Cigarrentaſchen, Knaben- und Mädchen-
Schulränzel, Plaidriemen, Spazierſtöche u. ſ. w.

R Beſtellungenauf Sattler- u. Tapezierarbeiten werden beſtens ausgeführt.

ne
Bruch- Heilung. eDie Heilanſtalt für Bruchleiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln ohne Berufsſtörung
von Leiſten, Hodenſack und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung vollſtändig ge
heilt, ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten u Jeh. Breit, Ehrenfeld b. Cöln P. Geb-
hard, Schneiderm., Friedersried b. Neukirchen, 54 J. Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg bei
Lindau A. Schwar, Wagenbauer, Sngenpfungen b. Roſenheim (für Kind.) Broſchüre: „Die
Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. 3000 Bandagen beſter Conſtruction vorräthig; mit

einer Muſterſammlung iſt unſer Bandagiſt in

III be Stadt Braeden an 2. feden Monatevon 2--7 Uhr Nachmittags.
zur unentgeltlichen Maßnahme und Beſprechung zu treffen. Man adreſſire An die Heil-
anſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtraße 11.



Neue Jugend- und Kinder-Bibliothek
BiXa&4;geecaaeaaeaaeaeaeeeaaeeeaaeeeeeeeeenee,

S Weihnachten I8S89enthaltend eine Sammlung von:

I verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern
für 2 bis 1A jährige Knaben u. Mädchen

zu 6G Mark 80 Pf. De
Seit drei Jahrzehnten haben ſich unſere Jugendbibliotheken in allen deutſchen Landen und in den entfernteſten von Deutſchen bewohntenh

Erdtheilen eingebürgert, die größten Erfolge u. unbeſtrittene Anerkennung errungen. Sie ſind die beliebteſten, faſt unentbehrlichen Feſtgaben
geworden u. erfreuen ſich bei der jugendlichen Leſewelt eines ſo guten Rufes, daß ohne Uebertreibung Tauſende von Wünſchen ſich im Voraus
nach ihnen richten. Lediglich dieſer bedeutende Abſatzkreis ermöglicht es, für einen ſo überraſchend billigen Preis
ſo viel Mannigfaltiges und Vorzügliches, ſelbſt das Beſte der Jugendliteratur geben zu können.

Jedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben und Mädchen, wird verſorgt. Die Familie wird der Unbequemlichkeit enthoben, ſtets neue Bücher
zu hohen Preiſen wählen u. kaufen zu müſſen. Denen, welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben, bietet ſich hier eine gleich vortheil-
hafte Gelegenheit, da faſt jedes einzelne Werk eine hübſche Feß gabe darſtellt und dauernden Werth behält.

Die dies jährige Sammlung, welche nur neue, durch unſere früheren Collectionen noch nicht verbreitete
Bücher enthält, iſt ſo gediegen u. vielſeikig, der Pilderſchmuck ſo reich und ſchön, daß alles bisher Heboktene, ſelbſt die verwöhnteſten An-
ſprüche überkroffen werden. Aus deren reichhaltigen Jnhalt nennen wir Folgendes

P Ein vollſtändiger hübſch gebundener Jahrgang der ſchönſten vorzüglichſten Jlluſtrirten Jugendzeitung, deren ur-

vieles Andere.

Das Kind in der Vatur.

od. Helene Stökl, Mathé u. A.

kommene Gaben in

Rudolphi'

gebe ich auf und verkaufe die Vorräthe
Rinkaufspreise.

aus anerkannt vorzüglichen Molkereien d. württ.
und bayr. Allgäu's netto 9 Pfd. freo, Nachn
zu Mk. 11,50 mit od. ohne Salz; ebenſo beſte
Bauernbutter zu Mk. 9, Garantie
Zurücknahme. Poſtmuſter gratis.
Oberländiſche Süßbutterhandlung,

5 Ulm a. D.
d J dMonteure u. Kupferſchmiede.

Einige tüchtige, ſolide Monteure auf Ziegelei
anlagen und Dampfmaſchinen, ſowie einige Kupfer
ſchmiede werden gegen guten Gehalt bezw. Lohn
ſofort geſucht. Stellung dauernd.

Offerten ſind unter J. V. 147 zu ſenden an
Rudolf Mosse, in Magdeburg.

ſprünglicher Ladenpreis r 75 M

e

e eennenerDas bieher neben meiner R ehbinderei, Schreibimaterialien-
und Papierhamndlung, noch mit betriebene

J

Galanterie- und Spielwaaren-Geschaft

I. Lümprecht.
Merſeburg, Entenplan Nr. 3.

1 17 1 77 ZZZZZZZZZZeZZZZZZZZZZZJ R

reſp. 6 M. b

C Für die Kleineren und Kleinſten: Ein colorirkes Auart-Pilderßuch mik Text od. ein buntes 3iehbilderbuch mik Verwand(ungen
u. A. Der Rinder Lieblingsbüächer mit Verſen von Lauſch und geziert mit ſchönen Rildern.

S dieſer 9ugend- und Rinder-Pibliothek mit U werthollen Büchern mit vielen Jlluſtrationen und bunken
Bildern S zuſammen zu dem außerordentlich billigen Preiſe von nur 6 M. 80 Pf.

Expedition erfolgt zollfrei gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrages.

Voll ständige Cataloge unseres grossen Bücherlagers gratis.

ſche Exportbuchhandlung in Hamburg.

eträgt und ſomit faſt den Kaufpreis dieſer ganzen Jugend-
bibliothek ausgleicht. Dieſes von den trefflichſten Jugendſchriftſtellern, r 1 Jäger, Lauſch, Pilz, Wiedemann,
Richter u. A. verfaßte JugendAlbum enthält auf ca. 400 Doppelſeiten gleich 8
Künſtler: Erzählungen z Geſchichtliches u. Biographiſches; Geographiſches u. Reiſen Naturgeſchichtliches; Gedichte; Räthſel; Anekdoten u.

other, Stephan,
Seiten Text mit unzähligen prachtvollen Bildern berühmter

d Ein ſchönes Jndianerbuch von W Hoffmann in vorzüglicher neuer Vearbeitung mit colorirten Bildern in
hübſchem Einband „Cooper's Lederſtrumpf“ od. „der Waldläufer“ (weiße Adler), „der Skalpjäger“ (Kriegsfährte), Ein neues
Wärchenbuch Sammlung neuer reizender Märchen hübſch gebunden od. ein großes Räthſelbuch u. A.

J Für das mittlere Alter: KRus dem Jngendleben berühmter Künſtler von Emil Ohly, geziert mit feinen Bildern od.
kulturgeſchichtliche Bilder von Grube; Löhr's Erzählungen aus dem Rindesleßen mit 8 colorirten Prachtbildern u. A.

Charakterbilder aus dem Thierreich, aus der Botanik elegant gebuuden.
dieſes werthvollen Buches beträgt A M.) od. Anderes. Reue Geſchichtenbücher mit Wildern:
„die 9eſandtentochter“; „Reiſen um Aſien u. Europa“; „Pompeji's letzte Tage“; „Rönig u. Müller“; „der Prinzenrauß“. Sämmtlich mit
Bildern von beliebten Autoren wie Höcker od. Hoffmann, Lauſch, Rieritz, Pechſtein, Claudius, Würdig, Laddey u. A.

Er Für Mädchen als hochelegantes Feſtgeſchenk in feinſter Ausſtattung und illuſtrirt ein Erzählungsbuch von Ermann

(Der Ladenpreis
„Neuer Robinſon“ od.

Jedes Jugend Alter erhält reizende und will

hiervon 2 m und unter dem

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz 5.
Gt. O. Lüders, Hamburg liefern
Reis-uttermehl zu

Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten
unter günſtigen Bedingungen errichtet

Die erſte Etage in meinem neuerbauten Hauſe
an der weißen Mauer iſt anderweit zu vermiethen
und kann ſofort auch ſpäter bezogen werden.

Ferd. Zorn, Bauunternehmer,
Weiße Mauer.

x Empfehle für die feine Küche: Er

2 r oOuIarden
Stopfgänſe, Hühner, Kücken, Enten,
Puter, ein 10 Pfundpoſtcolli franco gegen Nach
nahme M. 5.50. Alles friſch geſchlachtet, rein
geputzt, in prima Qualität.

Anton TWohr, Werſchetz (Ungarn.)
bora Frauengrdese à Duta. Paaran t. Flzaohl. M. 3.90,

m. imit. Leoderanfi. M. A. 75, m. Rindepah-
leder M. 5, mit ho Taehsoblen M. 6.50 bie M. 1
PTae un Tuehsohlen M.Uokors G. Rngelhardt, Zeltsa.

Christhaum-Confect!
(delicat im Geſchmack und reizende Neuheiten für

W den Weihnachtsbaum) Er
1 Kiste enthält ca. 440 Stück,
verſende gegen 3 MarkK B. Nach-
nahme. Kiſte und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerſtr 47b.

Statt besonderer Meldung.
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft in

dem Herrn nach langem, ſchweren Leiden
unſere innigſtgeliebte Schweſter u. Tante

Emma Flitner.
Jm tiefſten Schmerze theilen wir dieſe

Trauernachricht Freunden u. Bekannten mit. z
Merſeburg, den 30. November 1889.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nach

mittag 3 Uhr ſtatt.

Redaction. Schnellpreffendruc und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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